
 
 

 

 

 

 

Eine weiße Bauhaus-Villa sollte es werden... 

Die gestalterischen Möglichkeiten moderner Fassaden - und Konstrukti-

onstechnik ließen dann jedoch eher ein zeitgemäßes,  sehr modernes 

Einfamilienhaus entstehen. 

 

Eine weiße Bauhaus-Villa hatte sich der Bauherr vor gestellt. Der Archi-

tekt, Joachim C. Thiel, Architekten + Stadtplaner N ürnberg, sah das je-

doch anders: » Die Architektur schreibt nicht mehr das Jahr 1928; zeit-

gemäße, moderne Materialien und Konstruktionen ermö glichen heute 

eine andere, eine neue Architektur «. -  Weiß steht  für kalt und tot, weiß 

verschmutzt und bedeutet gestalterisch nur eine Mom entaufnahme, 

weiß kann nicht würdevoll altern. So sollte es nich t sein. -  Natürliche 

Alterungsfähigkeit war erwünscht und stand bei der Materialauswahl im 

Vordergrund: Ziegel, Stahl, Holz, - naturnahe Baust offe, die in den Jah-

ren durch Patina gewinnen. Haptische Eigenschaften,  sichtbare Textu-

ren, kontrastierende Materialität und Farben waren weitere Eckpunkte 

der Fassadengestaltung. Silbergrau, Anthrazit und e in warmes Ziegelrot 

prägen den naturnahen farblichen Dreiklang des Gebä udes. 

  

 

Zwischen Gewerbegebiet und Bachaue 

Das schmale tiefe Grundstück grenzt südlich an eine Bachaue innerhalb eines 

Landschaftsschutzgebietes und im Norden, jenseits der Zufahrtsstrasse, an 

ein Gewerbegebiet mit heterogener Baustruktur. Seitlich schließen sich 

Wohnbebauungen an. Diese Umgebungssituation bestimmte den Entwurf. 

Das Haus öffnet sich nach Süden über zwei Geschosse mit vollflächigen 

Glasfassaden. Zur Strasse hin verbirgt es sich hinter einer geschlossenen 

dreigeschossigen Lochfassade. 
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Die baukörperliche Gliederung, zusammen mit der zugeordneten Materialität, 

signalisieren die unterschiedlichen Nutzungseinheiten des Hauses: Der per-

sönliche Bereich mit Schlafzimmern und Bädern ist von einem dreigeschossi-

gen Ziegelkubus umschlossen. Der warme Ton des natürlichen Materials un-

terstreicht dabei den intimen Wohncharakter. Eine Bekleidung mit eher Neut-

ralität ausstrahlenden silbergrauen, einbrennlackierten Aluminiumtafeln be-

schreibt den flacheren halböffentlichen Wohnteil. Die Garagenanbauten 

schließlich sind in anthrazitfarbenem Betonstein gemauert und treten farblich 

als auch mit ihrer rauhen Textur sehr schön in Kontrast zu den Metall- und 

Ziegeloberflächen. 

 

Einheitlich gerasterte Maßordnung  

Der Hauptbaukörper ist mit einer naturroten ALPHATON-Ziegelfassade be-

kleidet, montiert auf systemspezifischer Alu-Unterkonstruktion mit horizonta-

len Tragprofilen. Wie auch bei den vorgehängten Metallfassaden sind Hinter-

lüftung und Wärmedämmung hinter der Bekleidung angeordnet. Die Gliede-

rung der Ziegelfassade wurde streng auf das überlagerte Gebäuderaster ab-

gestimmt. Alle Fenster und sonstigen Öffnungen sind exakt in die Fassaden-

geometrie eingepaßt. Da der Rohbau zum Zeitpunkt der Entscheidung für die 

ALPHATON-Ziegelfassade bereits fertig war, mußten Höhendifferenzen durch 

unterschiedliche Formate (H= 18,0 bis 22,0 cm) ausgeglichen werden. Bei der 

Verarbeitung dieser abgestuften Höhensprünge hat sich der Architekt auf ita-

lienische Vorbilder aus der Zeit der Renaissance bezogen. Damals kannte 

man bereits das optische Phänomen, dass nämlich nach oben hin abneh-

mende „Schichthöhen“ ein Gebäude strecken, d.h. es höher erscheinen las-

sen. Die breite Maßpalette des Herstellers der Ziegelfassade mit Höhen-

sprüngen von jeweils nur 1,25 cm kam diesem Effekt entgegen. 

Drei ganz unterschiedliche Materialien wurden an diesem Haus verarbeitet, - 

signifikante Kontraste in Farbe, Haptik und Textur. Über all´ diese sichtbaren 

Eigenschaften hinweg unterwerfen sich die Fassaden dennoch einer einheit-

lich gerasterten Maßordnung: Ihre horizontalen und vertikalen Fugen korres- 

pondieren über alle Oberflächen.  

Ziegelfassade innen und außen  

Alle Räume in Erdgeschoß und erstem Obergeschoß liegen an der zweige-

schossigen Halle. Die Wohnräume sind sichtorientiert und schauen in die 
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freie, unverbaubare Landschaft. Die Lounge liegt fünf Stufen tiefer und geht, 

nur durch den frei in die Glasfassade gestellten Kamin gefaßt, in den Garten 

über. Der Kamin wurde mit der gleichen naturroten ALPHATON-

Ziegelfasasde bekleidet, die auch teilweise für die Außenfassaden verwendet 

wurde. Sein äußerer und innerer Teil sind thermisch in der Ebene der Glas-

fassade konstruktiv exakt voneinander getrennt. Außenseitig sind die Ziegel-

platten systemkonform als vorgehängte und wärmegedämmte Fassade verar-

beitet, im Rauminneren dagegen wurde sie, quasi wie Ofenkacheln, im Dick-

bett aus Trasszement direkt auf den Kaminkörper aufgemörtelt. Durch diese 

innige Verbindung nehmen die Ziegelplatten die Ofenwärme auf und geben 

sie über  Oberflächenstrahlung an den Raum ab. Die gesamte Technik ver-

birgt sich in dem einfach und klar geformten Würfel; Abgase werden durch 

zwei sichtbar in die Gestaltung einbezogene Edelstahl-Kaminrohre abgeleitet. 

 

4. 250 Zeichen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



- 4 - 

 

 

Einfamilienhaus in Feucht bei Nürnberg 

 
Das Fugenraster der ALPHATON-Ziegelfassade gibt die Maßordnung vor. 
Ihm ordnen sich die Teilungen der übrigen Fassadenmaterialien und Bauele-
mente unter. Die Fugen der Metallbekleidung und des Betonsteinmauerwerks 
korrespondieren damit ebenso wie sämtliche Öffnungen, die alle streng geo-
metrisch in dieses Raster eingefügt worden sind.  

Architekt: J. C. Thiel, Architekten + Stadtplaner, Nürnberg 
Foto: MOEDING Keramikfassaden (J. C. Triel, Nürnberg 
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Einfamilienhaus in Feucht bei Nürnberg 

 
Die Eingangssituation, ein Musterbeispiel perfekter Planung. Nichts ist dem 
Zufall überlassen. Alles unterwirft sich exakt und zugleich wohl ausgewogen 
dem Raster der vorgehängten ALPHATON-Ziegelfassade.  

Architekt: J. C. Thiel, Architekten + Stadtplaner, Nürnberg 
Foto: MOEDING Keramikfassaden (J. C. Triel, Nürnberg) 
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Einfamilienhaus in Feucht bei Nürnberg 

 
Silbergraue Aluminium-Tafeln beschreiben den halböffentlichen Wohnteil des 
Gebäudes, während der eher intime Bereich mit den Schlaf- und Badezim-
mern von einem roten Ziegelkubus umschlossen ist. Als Eyecatcher in der 
großen, zum Garten gerichteten Glasfassade nimmt der markante Kamin die 
warmrote Ziegelfassade wieder auf. 

Architekt: J. C. Thiel, Architekten + Stadtplaner, Nürnberg 
Foto: MOEDING Keramikfassaden (J. C. Triel, Nürnberg) 
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Einfamilienhaus in Feucht bei Nürnberg 

 
Einmalig der offene Kamin, bekleidet wie der Hauptteil des Gebäudes mit der 
naturroten Ziegelfassade, - außen vorgehängt und hinterlüftet, innen dagegen 
aufgemörtelt im Dickbett aus Trasszement. 
Der bis an das Haus heranführende Schwimmteich reflektiert das Sonnenlicht 
und holt je nach Tages-bzw. Jahreszeit und Wetter unterschiedliche Stim-
mungen  in den Wohnraum. 

Architekt: J. C. Thiel, Architekten + Stadtplaner, Nürnberg 
Foto: MOEDING Keramikfassaden (J. C. Triel, Nürnberg) 
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Einfamilienhaus in Feucht bei Nürnberg 

 
Die beiden Edelstahl-Abzugsrohre des Kamins sind sichtbar in die funktional-
konstruktive Gestaltung der Südseite des Hauses einbezogen. 

Architekt: J. C. Thiel, Architekten + Stadtplaner, Nürnberg 
Foto: MOEDING Keramikfassaden (J. C. Triel, Nürnberg) 
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Einfamilienhaus in Feucht bei Nürnberg 

 
Blick im Morgengrauen von der von einem Bach durchflossenen Auenland-
schaft auf die Südseite des Hauses. Kaum zu glauben, dass sich dahinter, 
jenseits der Zufahrtsstrasse, ein Gewerbegebiet anschließt.   

Architekt: J. C. Thiel, Architekten + Stadtplaner, Nürnberg 
Foto: MOEDING Keramikfassaden (J. C. Triel, Nürnberg) 
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